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238 Slfrn ©üntert: SBerbenbe SJlutter. —

bem Seifegepäcf, bag ßjm auf bem 33af)nf)of toon
ben eben SIngefommenen übergeben toorben toar.
©tunbe um ©tunbe berftridj, aber fein gu geigte
fid). Qurüdgefef)rt iff er nie mehr. 23iete Sachen,
bie er aud ©djränfen, Horben unb koffern aß-
mäbüd) fid) angeeignet batte/ fehlten, ©ie Opium-
redjnungen überftiegen toobi bei Weitem fein be-
fdjeibened Einfommen.

©ie ^ßobisei tourbe benadjridjtigt unb fing fo-
gieid) ihre Sadjforfdjungen an. ©ie ©pur toon

gu fd)ien jebod) unauffinbbar ju fein.
60 Perging ein gabr. ©ad Opiumraudjen un-

ter ben Ebinefen nnbm immer erfdjredenbere

STtaria 0utti-9îutiëf)oufer: ïfyeater im ©otf.

formen an/ unb man mugte immer fd)ärfere
unb ftrengere SJbittet gur 93efämpfung antoenben.
Eined Saged, bei ber ©urd)fud)ung einer Opium-
boße, gelang ed ben Umgingeiten bid auf einen,
burd) einen unbemerften ©eitengang gu entfiie-
ben. ©refer eine toodte fid) aber nidjt lebenb in
bie Sänbe ber pügei geben unb naf)m ©ift.

Ed mar gu...
©ad fd)rediid)e Opiumraudjen, biefed furdjt-

bare Oafter, batte ibn, ben pflichttreuen ©iener,
aller ©inne beraubt unb ind Serberben unb
fd)iieg(id) in ben Sob getrieben.

<£. bon 33artôtoen.

$8erbenbe 3îtutter.
Sie gebt üerträumt ltnb forgfam burd) bie 3rd, Ed ift, aid ob ein (Engel mit il;r ginge,
unb œo fie gebt, ba ift gemeibte Erbe. p tperg fdf)lägt nirfgt aßein, ein rieued fdjmiegt fiel; an.
Sdjon abnt Ufr ßörpet ©uaï unb fdjmetglicf) 2eib, Unb ibre Seele träumt bie fünften ©inge,
fübtt ibre Seele ©ottedbaud) : Ed roerbe! benn eine neue Seele mäd)ft baran.

©ie mütterlid) befeelten ipänbe ftrcid)etn gut fie nerfinft, mad mar, mad iff, nur ©erbe!
bad garte Cinnen unb bie meid;en füllen. gür fie ift Urbeginn, ber Sd)ßpfungdfag beginnt.
Segnenbe ©eiije ift bied garte Sdjmcidjeln : ©ott fdFjuf bad Cid)t, fd)uf ©affer, ßuft unb Erbe,
Obr follt mein ßinblein linb unb mann umbütfen. er fd)uf ber ©urtber gröfjted — fdjuf ibr Äinb

Slfta ©iintert.

ïïjeater
Stitten unter ben bieten greuben, bie ein (an-

ger SBinter ber börftidjen gugenb befd)ert, ftebt
ein Ereignid, bad tore feined ben Sirnbud bed

©ebeimnidPoßen, SBunberbaren um fid) trägt —
bad Sbeater! 2Deßjnad)ten bringt jebed gabr fei-
nen Ebriftbaum, bie gteidj langen ©rntoeden
unb bad etoiggteidje Sieb Pon ber ftillen £Racf)t.

©arauf freut man fid) mit einer Weltfernen 3n~
nigfeit. 2ßenn aber im ©orffaate aßabenbiidj
bie Siebter bid faft um Sftitternadjt brennen
unb 23urfdjen unb 3Mbdjen mit einem arg 3er-
fnitterten 33rofdjürdjen unter bem SIrm bttum-
laufen, bann gebt burd) bad ©orf bie Sßjnung
Pon ettoad, bad nod) im ©unfet liegt; benn nie
toerben bie probenben 6d)aufpieier ettoad ber-
(auten laffen bon ben fommenben ©ingen. ©ie
lernen ibre Soßen beim gutterfdjneiben in bunt-
(er Senne, — bie Stäbiben berfteden ifjr 93üd)-
(ein hinter bem ©tridftrumpf ober repetieren
ihre Sprüche am Setb, bietoeit bie Stitdj über-
focht ober bie ©djübünge piafgen. Ed ift bie geit
ber Page für aße Eitern, toenn bie Sohne unb
Södjter 3U ben „Sludertoäbtten ber Sunft" ge-
hören.

2Iber in ben Slugen ber gugenb bed ©orfed

int (Dorf.
genießen biefe funftbefiiffenen güngtinge unb
gungfrauen eine Sidjtung, bie beinahe an 33er-
ebrung grengt. @ar toenn bie geit tommt, too
bad Sbeater in ber Leitung angefünbigt toirb
mit bem Sitei unb ben „prfonen"; bann benfen
aud) bie Eitern nidjt mehr an bie biete berlorene
Seit unb ben gehabten Sfrger, fonbern freuen
fid), fo nahe bertoanbt 311 fein mit biefen „SU-
ben".

©idfer gebt in feiner SBeitftabt einer mit bodj-
gefpannteren Erwartungen ind „Eorfo", aid Wir
anno bagumat in bie ^inberborfteflung. gtoar
gab ed Porljer immer eine bette ©ebutbdprobe gu

befteben, ba guerft ber fonntägüdje Sinbergot-
tedbienft toar. ©raujäen tönte bann immer fdfon
ber Särm ber steinen, bie auf und toarteten, unb
toenn bann enbtidj ber Unterricht Porbei toar,
gab ed ein Saufen unb Sdjreien, ein ©baod fon-
bergieidjen, bid jebed bad frierenbe Srüberiein
unb bie toeinenben SJteitli ertoifdjt hatte, gn ben

Sänben biUten Wir frampfijaft ben „gtoangger",
ber und immer enttoifdjen tooßte, toenn wir im
Kampfe um einen guten Pa(g bie enge Stiege
erfiommen. Sin ber itaffa faj3 bann fd)on ein
Sßann im Jtoftüm mit angeflehtem 23arte, — wir
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dem Reisegepäck, das ihm auf dem Bahnhof von
den eben Angekommenen übergeben worden war.
Stunde um Stunde verstrich, aber kein Iu zeigte
sich. Zurückgekehrt ist er nie mehr. Viele Sachen,
die er aus Schränken, Körben und Koffern all-
mählich sich angeeignet hatte, fehlten. Die Opium-
rechnungen überstiegen wohl bei weitem sein be-
scheidenes Einkommen.

Die Polizei wurde benachrichtigt und fing so-
gleich ihre Nachforschungen an. Die Spur von
Iu schien jedoch unauffindbar zu sein.

So verging ein Jahr. Das Opiumrauchen un-
ter den Chinesen nahm immer erschreckendere

Maria Dutli-Nutishauser: Theater im Dorf.

Formen an, und man mußte immer schärfere
und strengere Mittel zur Bekämpfung anwenden.
Eines Tages, bei der Durchsuchung einer Opium-
Hölle, gelang es den Umzingelten bis auf einen,
durch einen unbemerkten Seitengang zu entflie-
hen. Dieser eine wollte sich aber nicht lebend in
die Hände der Polizei geben und nahm Gift.

Es war Iu...
Das schreckliche Opiumrauchen, dieses furcht-

bare .Laster, hatte ihn, den pflichttreuen Diener,
aller Sinne beraubt und ins Verderben und
schließlich in den Tod getrieben.

E. von Varlöwcn.

Werdende Mutter.
Sie geht verträumt und sorgsam durch die Zeit, Es ist, als ob ein Engel mit ihr ginge,
und wo sie geht, da ist geweihte Erde. ihr Herz schlägt nicht allein, ein neues schmiegt sich an.
Schon ahnt ihr Körper Gual und schmerzlich Leid, Und ihre Seele träumt die schönsten Dinge,
suhlt ihre Seele Gotteshauch: Es werde! denn eine neue Seele wächst daran.

Die mütterlich beseelten Hände streicheln Für sie versinkt, was war, was ist, nur Werde!
das zarte Linnen und die weichen Hüllen. Für sie ist Urbeginn, der Schöpfungstag beginnt.
Segnende Weihe ist dies zarte Schmeicheln: Gott schuf das Licht, schuf Wasser, Luft und Erde,
Ihr sollt mein Kindlein lind und warm umhüllen, er schuf der Wunder größtes — schuf ihr Kind!

Asra Güntert.

Theater
Mitten unter den vielen Freuden, die ein lan-

ger Winter der dörflichen Jugend beschert, steht
ein Ereignis, das wie keines den Nimbus des

Geheimnisvollen, Wunderbaren um sich trägt —
das Theater! Weihnachten bringt jedes Jahr sei-
nen Christbaum, die gleich langen Virnwecken
und das ewiggleiche Lied von der stillen Nacht.
Darauf freut man sich mit einer weltfernen In-
nigkeit. Wenn aber im Dorfsaale allabendlich
die Lichter bis fast um Mitternacht brennen
und Burschen und Mädchen mit einem arg zer-
knitterten Broschürchen unter dem Arm herum-
laufen, dann geht durch das Dorf die Ahnung
von etwas, das noch im Dunkel liegt) denn nie
werden die probenden Schauspieler etwas ver-
lauten lassen von den kommenden Dingen. Sie
lernen ihre Rollen beim Futterschneiden in dunk-
ler Tenne, — die Mädchen verstecken ihr Büch-
lein hinter dem Strickstrumps oder repetieren
ihre Sprüche am Herd, dieweil die Milch über-
kocht oder die Schüblinge platzen. Es ist die Zeit
der Plage für alle Eltern, wenn die Söhne und
Töchter zu den „Auserwählten der Kunst" ge-
hören.

Aber in den Augen der Jugend des Dorfes

im Dorf.
genießen diese kunstbeflissenen Jünglinge und
Jungfrauen eine Achtung, die beinahe an Ver-
ehrung grenzt. Gar wenn die Zeit kommt, wo
das Theater in der Zeitung angekündigt wird
mit dem Titel und den „Personen") dann denken

auch die Eltern nicht mehr an die viele verlorene
Zeit und den gehabten Ärger, sondern freuen
sich, so nahe verwandt zu sein mit diesen „Hel-
den".

Sicher geht in keiner Weltstadt einer mit hoch-
gespannteren Erwartungen ins „Corso", als wir
anno dazumal in die Kindervorstellung. Zwar
gab es vorher immer eine harte Geduldsprobe zu
bestehen, da zuerst der sonntägliche Kindergot-
tesdienst war. Draußen tönte dann immer schon
der Lärm der Kleinen, die auf uns warteten, und
wenn dann endlich der Unterricht vorbei war,
gab es ein Laufen und Schreien, ein Chaos son-
dergleichen, bis jedes das frierende Brüderlein
und die weinenden Meitli erwischt hatte. In den

Händen hielten wir krampfhaft den „Zwanzger",
der uns immer entwischen wollte, wenn wir im
Kampfe um einen guten Platz die enge Stiege
erklommen. An der Kassa saß dann schon ein

Mann im Kostüm mit angeklebtem Barte, — wir


	Werdende Mutter

